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Abstract
Klimaschutz und Nachhaltigkeit im Bereich der Reststoffentsorgung - Handlungsempfehlungen für die Politik

Zweifellos haben die geänderten Rahmenbedingungen zur Reststoffentsorgung in Deutschland und hier insbesondere die konsequente Abkehr von der Deponierung unbe​handelter Abfälle einen erheblichen Beitrag zum Klimaschutz geleistet. Ca. 45 Mio. Mg CO2-Äquivalente konnten dabei reduziert werden, womit die Abfallwirtschaft mit ca. 20 % an den, gegenüber 1990 insgesamt erzielten CO2-Reduktionen beitrug. Dies ist insofern bemerkenswert, als dass die entsprechenden Rechtsgrundlagen (z.B. TA Siedlungsabfall, Abfallablagerungsverordnung) – wie auch viele andere abfallrechtliche Bestimmungen – sich nicht in erster Linie auf den Klimaschutz, sondern vielmehr auf die Gefahrenabwehr und die Vermeidung einer Übertragung der Risiken auf zukünftige Generationen bezogen. 

Durch die aktuellen globalen Entwicklungen z.B. im Bereich des Klimawandels, der Ressourcenverknappung und der Ernüchterung im Bereich der realen Verfügbarkeiten nachwachsender Rohstoffe, müssen nunmehr jedoch verstärkt Anstrengungen unter​nommen werden, die in den Reststoffen steckenden Potenziale umfänglicher und – im Vergleich zu heute - in einer effizienteren Form zu nutzen. In den Bereichen, in denen steigende Rohstoffpreise einen entsprechenden Rahmen geben, wird die Wirtschaft diesbezüglich bereits aktiv (siehe z.B. beim Altpapier). Soll jedoch eine ganzheitliche Ent​wicklung eingeleitet werden, ist eine entsprechende politische Lenkung – die in ihrer Umsetzung aufgrund der vorhandenen Komplexität nicht unproblematisch ist – unabding​bar. Dabei kann in Deutschland auf einem vergleichsweise hohen Niveau gestartet werden, wohingegen in Europa (EU27) bei einem noch vorhandenen Anteil an deponierten Abfällen von 45 % (EUROSTAT 2007( aus Sicht des Ressourcen- und Klimaschutzes noch von einer völlig unzureichenden Situation gesprochen werden kann. Gleichwohl sind auch in Deutschland noch umfangreiche Optimierungsansätze darstellbar. 
Folgende Beispiele können in diesem Zusammenhang genannt werden:
· Ganzheitliche Beurteilung von Prozessen auf der Grundlage von Lebenszyklen

· Optimierung von Materialeffizienzen als Maßnahme zur Abfallvermeidung

· Erhöhung der Recyclingquoten und Ausbau stofflicher Nutzungskreisläufe z.B. i.S. einer optimierten Kaskadennutzung

· Optimierung bestehender Verwertungsketten im Hinblick auf eine real substitu​ierende Wirkung (z.B. Kompost)

· Entwicklung innovativer Verfahren zur Ressourcenschonung (z.B. Phosphat-Rückgewinnung aus Klärschlämmen)

· Effizienzsteigerung bei thermischen Behandlungsanlagen (KWK); optimierte Stoffstromlenkung im Bereich der Ersatzbrennstoffe

· Ausbau und Optimierung der Nutzung von Biomasse-Reststoffen

· Synergien aus einer Vernetzung mit anderen Bereichen (z.B. Energiewirtschaft, Land-/Forstwirtschaft, etc.)
Die obigen Maßnahmen führen zu einer Erhöhung der Komplexität der Thematik und damit fast zwangsweise zu einer Entwicklung der Reststoffentsorgung hin zu einer (themen-) übergreifenden Ressourcen- bzw. Stoffstromwirtschaft. Dieser Prozess muss zu einer verstärkten Vernetzung der Rechtsbereiche z.B. im Sinne eines thematischen Stoff​stromrechts führen, dessen Grundelemente – angesichts der anstehenden Entwicklungen z.B. in Osteuropa - dringend in den Europäischen Gesetzgebungsprozess eingebracht werden müssen.
Informationen zum Referent finden Sie hier:

http://www.izes.de/cms/
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